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196 DIE BERNER WOCHE

3ur Jatjrljunbertfeier ber feuerroebr ber Stabt Bern,
(Sd]luff.)

„§offmmg§Io§
„äöeidjt bei; SJlettfcÇ ber ©ötterftörle,
„SDtüjäig fießt er feine SSerïe

„ttnb bemunbernb imtergetjn."

SNit bem SNute ber SSergmeiftung focßt bon jeßct ber
Keine 5D?enfcß ben Slitanenîampf mit bem alles betgeßrenöcit
©tement. Söenn
mir bie ßifto»
rifcite ©ntroicl»
lung ber Söfcß»

gerate über»
bltcfen, bom
geuereimer an
bi§ gur beutigen

Automobil»
fpriße, bann
tönncn mir ein
eßrlicßeS „Sßic
ßerrlicß meit
ßaben mir eS

bod) gebracßt !"
nicßt unter»

brüden. @S fei
uns ein turner
ßiftorifcßer ©£=
ïurS geftattet.

Sßafferge
fäße, Seiter unb
|>afen roaren
bie urfprüng»
tieften gcuer»

roeßrgeräte.
2)urcß bie Saßrßunberte l^inbvtrdj mürben fie an fj)anblicß!eit unb
23raud)bar!eit ftetig berbotKommt. ©inen gortfd)ritt bebeutete
ber teberne (Sinter, ber ftets roafferbicßt unb feßr faltbar mar.
2Bir!fam mttrbe biefe Sßaffe gegen bas geuer bei uns bitrcß
bie SSerorbnung (bom 13. SDegember 1406), bie jeben Stabt»
bürget berpfXiä)tete, einen (Sinter gtt befißen. llnfere eigenen
SSäter ßaben biefer 400jäßrigen ISürgerpfficßt nod) ßöcßft fetber
nacß!ommen müffen. Nocß ßängt er in mancßer Numpel»
ïammer — man fießt ißn bei SBauernßäufern aud) unter bem
®acße berforgt — ber mit bauten unb Saßrgaßl gierlicß
bemalte fcßroargteberne geuereinter, bas Söfegelb ber Siebe
bon bamals, als ber (Stoff»
bater bie ©roßmutter naßm.

2öie fefjr bie 2öer!geuge
ber alten geuerroeßr bloß
ber SSerteibigung unb nicßt
ber Dffenfibe gegen ben

gefräßigen geinb bienten,
babon übergeugen uns bie

erften geucrfprißeit ; §anb=
fprißen, einen ßalben Nieter
lange Jübber mit ©topfet
maren eS, läcßertidje ©piel»
geugc im Sergleid) git ben

jcßigenSöfd)gerötcn. ©roße
ÜBafferlufen fctjlcppte mau
auf ©dritten gefüllt gur
Sranbftätte.

SDamt aber tarn bie

große (Srfinbung beS SlugS»

burgers §lnton ißlattner
unb ßunbert Saßre fpätcr
(1602) bie Neuerfinbung

eine Hebung mit der mechanischen Leiter und dem Rut$d)tuch

Brand an der IRarktgasse im Jahre 1903.

ber Nürnberger girma Stfcßßaufen & Sie. „SDaS !ünftlicße
SBafferroerf", „baS große Snftrument" mürbe bie eigentlicße
geuerfpriße genannt.

fjuerft feßleppte man fie nod) auf fêufen, fpäter fttßr fie
auf Nähern. SBaS uns ßeute eine @elbftberftänblid)feit er»
feßeint, mar für jene geil eine (Srfinbung.

SDie erfte
Nürnberger»

fpriße mürbe
1617 bom 33er»

net Nat erftan»
ben. 1665ßatte
bie ©tabt fd)on
6 ©prißen, bc=

nen fie lieblid)e
Namen berließ:
33är, §irg, Sö»

me, ©rßff (31b=

1er), ©cßroan,
©teinbod.SIucß
mit ber ©in»
füßrung bon

Neuerungen
unb Serbeffe»

rungen mar
Sern immer

boran. @o mar
eSrooßl bie erfte
©cßroetgerftabt,
biefict)(1699)in
Sefiß ber nad)
bem ©rfinber

Sau ban ber fpeßbe benannten „ßollänbifcßen" ©eßlaueßfprißen
befanb. Sie ©cßläutße felbft roaren nod) unbollfommen,
guerft aus Seber, fpäter bann aus |>anf berfertigt. SDaS

SBenbroßr, baS urfprünglicß auf ben haften montiert mar
unb nur ßin unb ßer gemenbet roerben tonnte (baßer SBenb»

roßr), betam bureß bie ©cßläudje ein größeres SlftionSfelb.
SNertoürbig langfam tarn man gut ©infüßrung ber ©prißen
mit SSinbteffel, bie fitß bon ben fogenannten „©cßlagfprißen"
bureß ben tonftanten SBafferftraßl unterfeßeiben. ßunbert
Saßre hergingen groifeßen ber ©rfinbung unb ber ©infüßrung.
©inen ungemein günftigen ©influß auf baS ©prißenmaterial

ber Serner übte ber Ilm»
ftanb aus, baß im Saßt
1810 ein junger intetti»
genter 33erner Niecßanüer,
©ßriftian ©eßen!, feine

' Jtunft an ber fjerftellung
einer geuerfpriße berfueßte.
©ein jüngerer Sruber er»
öffnete 1817 am Sollroer!
eine medfanifeße SBerfftätte,
auS ber bie nacßmatS, ttnb
ßeute gang befonberS be»

rüßmte „©dtenlfdje SBer!»

ftätte" (feit 1840 in SBorb»

laufen) ßerborging. Nod)
ßeute foäen, nad) gutem
fßerneßmen, bie Seiftuugcn
biefer girma jeber $on=
îitrreng, auä) ber auSlän»
bifeßen, überlegen fein.

©benfaüs ein ferner
mar eS, ber bie beroegtieße

IM

Zur lahrhundettfeier der Feuerwehr der 5wdt Lern.
Schluß.)

„Hoffnungslos
„Weicht der Mensch der Götterstärke,
„Müßig sieht er seine Werke
„Und bewundernd untergehn,"

Mit dem Mute der Verzweiflung focht von jeher der
kleine Mensch den Titanenkampf mit dem alles verzehrenden
Element. Wenn
wir die histo-
rische Entwick-
lung der Lösch-
gerate über-
blicken, vom
Fenereimer an
bis zur heutigen

Automobil-
spritze, dann
können wir ein
ehrliches „Wie
herrlich weit
haben wir es
doch gebracht!"

nicht unter-
drücken. Es sei

uns ein kurzer
historischer Ex-
kurs gestattet.

Wasserge -
säße, Leiter und
Haken waren
die ursprüng-
lichsten Feuer-

Wehrgeräte.
Durch die Jahrhunderte hindurch wurden sie an Handlichkeit und
Brauchbarkeit stetig vervollkommt. Einen Fortschritt bedeutete
der lederne Eimer, der stets wasserdicht und sehr haltbar war.
Wirksam wurde diese Waffe gegen das Feuer bei uns durch
die Verordnung (vom 13. Dezember 1406), die jeden Stadt-
bürger verpflichtete, einen Eimer zu besitzen. Unsere eigenen
Väter haben dieser 400jährigen Bürgerpflicht noch höchst selber
nachkommen müssen. Noch hängt er in mancher Rumpel-
kammer — man sieht ihn bei Bauernhäusern auch unter dem
Dache versorgt — der mit Namen und Jahrzahl zierlich
bemalte schwarzlederne Feuereimer, das Lösegeld der Liebe
von damals, als der Groß-
Vater die Großmutter nahm.

Wie sehr die Werkzeuge
der alten Feuerwehr bloß
der Verteidigung und nicht
der Offensive gegen den

gefräßigen Feind dienten,
davon überzeugen uns die

ersten Feuerspritzen; Hand-
spritzen, einen halben Meter
lange Zyünder mit Stöpsel
waren es, lächerliche Spiel-
zeuge im Vergleich zu den

jetzigen Löschgeräten. Große
Wafferkufen schleppte mau
auf Schlitten gefüllt zur
Brandstätte.

Dann aber kam die

große Erfindung des Augs-
burgers Anton Plattner
und hundert Jahre später
(1602) die Neuerfindung

kine liebung mit äer mechanischen Letter unä äem Kutschtuch

krsnct an cler Marktgasse im Zahre 1S0Z.

der Nürnberger Firma Aschhausen A Cie. „Das künstliche
Wasserwerk", „das große Instrument" wurde die eigentliche
Feuerspritze genannt.

Zuerst schleppte man sie noch auf Kufen, später fuhr sie

auf Rädern. Was uns heute eine Selbstverständlichkeit er-
scheint, war für jene Zeit eine Erfindung.

Die erste

Nürnberger-
spritze wurde
1617 vom Ber-
ner Rat erstan-
den. 1665 hatte
die Stadt schon
6 Spritzen, de-

nen sie liebliche
Namen verlieh:
Bär, Hirz, Lö-
we, Gryff(Ad-
ler), Schwan,
Steinbock. Auch
mit der Ein-
führuug von

Neuerungen
und Verbesse-

rungen war
Bern immer

voran. So war
es wohl die erste
Schweizerstadt,
diesich(1699)in
Besitz der nach
dem Erfinder

Jan van der Heyde benannten „holländischen" Schlauchspritzen
befand. Die Schläuche selbst waren noch unvollkommen,
zuerst aus Leder, später dann aus Hanf verfertigt. Das
Wendrohr, das ursprünglich auf den Kasten montiert war
und nur hin und her gewendet werden konnte (daher Wend-
rohr), bekam durch die Schläuche ein größeres Aktionsfeld.
Merkwürdig langsam kam man zur Einführung der Spritzen
mit Windkessel, die sich von den sogenannten „Schlagspritzen"
durch den konstanten Wasserstrahl unterscheiden. Hundert
Jahre vergingen zwischen der Erfindung und der Einführung.
Einen ungemein günstigen Einfluß auf das Spritzenmaterial

der Berner übte der Um-
stand aus, daß im Jahr
1810 ein junger intelli-
genter Berner Mechaniker,
Christian Schenk, seine

' Kunst an der Herstellung
einer Feuerspritze versuchte.
Sein jüngerer Bruder er-
öffnete 1817 am Bollwerk
eine mechanische Werkstätte,
aus der die nachmals, und
heute ganz besonders be-

rühmte „Schenksche Werk-
stätte" (seit 1840 in Word-
laufen) hervorging. Noch
heute sollen, nach gutem
Vernehmen, die Leistungen
dieser Firma jeder Kon-
kurrenz, auch der auslän-
dischen, überlegen sein.

Ebenfalls ein Berner
war es, der die bewegliche
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Setter erfattö, jette Setter, bte

auf einen Sßagen montiert ift
unb buret) eine finnreietje (Sin»

rießtung big gu beträchtlicher
§5^e bertängert merben fann.
31m 11. September 1802 ber»
taufte ber Sßert» unb 23ranb=
meifter §aüer ber Stabt feine
erfte Seiter, bie in ber fjotge
atg „ferner Seiter" überall
in ber Schweig unb im 3Iu§=
lanb eingeführt mürbe. §eute
ift biefeg ffnftrument natür»
tid) inê Setait öerbotttommt.

Sie BebeutungSboUfte ted)=

nifd)e (Srrungenfcßaft im Stampf
Brandkorpsdjef ». eretius. 1875-1881. gegen ba§ Schabenfeuer be=

beutet aber ungweifelhaft bie
(Srfteïïung ber ^pbrantenantagen in Stäbten unb Dörfern.
93ern§ erfte £hbranteneinrtchtung batiert au§ bem Jvahre
1869 unb hängt gufammen mit ber (Srftellung ber SBaffer»
leitung, bie bie Quellen bon (Safe! unb Schlieren in baê
gwetjreferboir auf bem Stönigberge unb boit ba in bie
Stabt feitet. (Sine großartige (Srmeiterung erfuhr bie SIntagc
buret) bie ffaffung unb .guleitung frer mächtigen Quellen attg
bem (Smmental au§ ben testen Saïjren. $ur
Vebicnung ber 786 öffentlichen |>t)branten
(532 Unterflur» unb 254 Qberflurhhbrantcn)
ftehen heute ber ffeuerweßr 41 £)t)brantcn=
magen mit 82 abftettbaren Stahlrohren
(Spftern Sdieitchger) gur Verfügung.

Sen (Sipfel ber ted)nifd)en Sluêrûftung
unferer ffeiterwehr bebeuteten aber mot)! bie
beiben Slutomobile, bie ber rafdfen £>ütfe=

leiftitng in bie Quartiere unb aud) in au8-
märtigen (Semeinben 51t bienen hüben. 1907
taufte bie Stabt für ca. ffr. 20,000 ein
(Slettro=51utomobil, ba§ einen fDtannfcßaftS»
unb (Seräteroageit barfteltt (fiehe Vitb in
Otr. 24). Sa§ ffaljrgeug ift au§gerüftet mit
Schieb», §aden» unb Sachteitern, ffeuer»
haden, Sauerftoff=3Ipparat, 300 m Schlauch,
nebft ^pbranten» unb elettrifdjer 51u§rüftung,
Sprungtuch, 9îettung§fd)laud) unb biüerfen
Sßertgeugen.

Im 16. Segember 1910 fobann bereit»

tigte ber Stabtrat einen Ërebit bon ffr. 30,000 gur SInfdfaf»
fung einer Slutomobilfprihe au§ ber ffabrit Saurer in Slrbon.
Siefer Straftwagen reirb bitrd) einen Venginmotor bon 30
ißferbeträften angetrieben. Sirett mit bem ÜJJotor berbunben
ift eine §od)bruct=©entrifugatpumpe, Spftem Sulger, bie einer
Seiftungëfâhigteit bon 2—3 imnbbrudfprihen entspricht, einen
Srud bon 8 31tmo§phären unb beibfeitig gwei Saug» unb greei

Snt Stampf gegen bie (Sie»

mente ift bie Drganifation
ber äftenfdjenfräfte bon groß»
ter Vebeutung. Solange bie

Voltêmenge ungeorbnet, ptan»
unb gielloê bem ffeuer ent»

gegentrat, folange waren bie
Bemühungen ber 33Zenfd)en
bei großen Vranben fruchtlos
(Srft bitrch bie fperanbitbung
gut gefetjutter unter tüchtiger
Seitung fteßenber ffeuerweßr»
truppen, bie an Stelle ber
SOfaffe ben Stampf übernahm,
tonnte man bon ber Sefen»
fibe gur Qffenfibe übergehen.
SBir tonnen'iniiht bie gange

hunbertjährige (Sefd)id)te be§

bernifeben VranbtorpS burd)=
gehen. 2öir motten Iper nur
einige Satfacßen ftreifen.

Sie (Srünbung ihrer 0r=
ganifation tnüpft fid) an bie
Otamen : Qberfttieutenant Sa»
nie! Sllbert fortin, Vud)=
bruder, Hauptmann Çeinrid)
Schumacher, Hauptmann Sa»
nie! SBtjttenöach, Seitermeifter
3atob Sdjärer unb Ober»
lieutenant Start ütifotb. Siefe
SJiänner bitbeten ben erften
Stommanboftab. beê neuen
Storpg. Stuf ben (Srunbfäßen,
bie §ortin in bie „ffenerorb» Brandkorp$d)ef Bomonti. 1863-1875.

nung" bon 1811 hineinlegte,
entreidette fi<h bie ffeuerroehrorganifation weiter big auf ben
heutigen Sag. (Sine Sîenorganifation im Sinne ber größeren
^entralifation ber Seitung unb Verwaltung unb anberfeitê
ber Segentratifierung ber SWaterialberwahrung brachte ba§
Sahr 1881.

Çeute befteßt baê ftabtbernifche ffeuerweljrtorpS au§:
1. Stab unb Sranbreactje; 2. einer Vettunggtompagnie;

3. einer Sappeurtompagnie; 4. ffmei Söfd)=
tompagnien unb 5. einer Sicherheitêtom»
pagnie. (Sefamtbeftanb (Qffigicre, Unter»
offigiere unb Sotbaten) 493 äftann.

Btad) bem (Srunbfap ber Segentratifation
ift in ca. 40 ÜWagaginen ba§ ffeiterwehr»
material untergebracht unb gmar 17 Sprißen,
40 £)t)frbtenwagen, 11 mechanifche Seitern,
5 Sapeurrüftwagen unb 13 VettungSrüft»
wagen. 5m ffeuerwehrgebäitbe an ber ,ßeug=
hauêgaffe befinbet fid) ba§ SJfateriat ber
Vranbroaä)e, bie Vureau£ unb bie Vettei»
bungg»Slu§rüftunggreferbe.

* *
SBir ha6en eine gebrängte Sarftettung

be§ nach unferer SCnficßt V5iffenêwerteften
au§ bem SubitäumSbudje gegeben. Sßir
möchten gum Säjtuffe ber ett)ifd)en Seite
ber ffeuerwehreinrichtung nod) ein Sßort
wibmen gteiihfam at§ SanteSäußerung ge=

genüber ben Scannern, bie fie gefchaffen unb heute tragen
helfen. 5nt Großen unb (Sangen nimmt ba§ i|Subtiïum
gebantentoê jebe (Suttat hiu, bie bie Stuttur ißm bietet. Iber
wenn irgenb eine ©inrid)tung bem (Singetnen Sanfgefüßte
abnötigt, fo ift e§ bie, bie ißm Sehen unb ©igentum bor bem
fchredtichften aller (Stemente fchüßt. Sie waderen ffeiterwehr»
manner aber, bie lange dächte einfam für itng wachen, bon
un§ taum beachtet, wenn wir afô nächtliche S®anberer frierenb
bem warmen §eim guftreben,
bie im Sl'ongertfaal, im Shea»
ter, an feftlichen Stnläffen ihr
ftilleg wachfameê Sßefen trei»
ben, bamit wir ungeforgt ge=

nießen tonnen; bie SJianner,
bie tüßn burd) Qualm nnb
fflammen fchreiten gu ißrem
^ettungêwert, bie bereit finb
ißr Sehen gu laffen im Sienfte
ber OMchftentiebe, biefe fflfän»

ner, Sotbaten wie Qffigiere
berbienen eê, baß wir fie eh=

renb grüßen nnb ißnen baut»
bar bie ^anb brüden. SRöge

unfer brabeê ffeuerwehrtorpê
blühen Itnb gebeihett! Hauptmann ranz, eingetreten 1882.

Kommandant Kitenzi. eingetreten 1882.
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Leiter erfand, jene Leiter, die

auf einen Wagen montiert ist
und durch eine sinnreiche Ein-
richtung bis zu beträchtlicher
Höhe verlängert werden kann.
Am 11. September 1802 ver-
kaufte der Werk- und Brand-
Meister Haller der Stadt seine
erste Leiter, die in der Folge
als „Berner Leiter" überall
in der Schweiz und im Aus-
land eingeführt wurde. Heute
ist dieses Instrument natür-
lich ins Detail vervollkommt.

Die bedeutungsvollste tech-
nische Errungenschaft im Kampf

iZrîmàrpîchèf v. Srenus. 187Z-1881. gegen das Schadenfeuer be-
deutet aber unzweifelhaft die

Erstellung der Hydrantenanlagen in Städten und Dörfern.
Berns erste Hydranteueinrichtung datiert aus dem Jahre
1869 und hängt zusammen mit der Erstellung der Wasser-
leitung, die die Quellen von Gasel und Schlieren in das
Hochreservoir auf dem Könizberge und von da in die
Stadt leitet. Eine großartige Erweiterung erfuhr die Anlage
durch die Fassung und Zuleitung der mächtigen Quellen aus
dem Emmental aus den letzten Jahren. Zur
Bedienung der 786 öffentlichen Hydranten
(532 Unterslur- und 254 Oberflurhydranten)
stehen heute der Feuerwehr 41 Hydranten-
wagen mit 82 abstellbaren Stahlrohren
(System Scheuchzer) zur Verfügung.

Den Gipfel der technischen Ausrüstung
unserer Feuerwehr bedeuteten aber wohl die
beiden Automobile, die der raschen Hülfe-
leistung in die Quartiere und auch in aus-
wältigen Gemeinden zu dienen haben. 1907
kaufte die Stadt für ca. Fr. 20,000 ein
Elektro-Automobil, das einen Mannschafts-
und Gerätewagen darstellt (siehe Bild in
Nr. 24). Das Fahrzeug ist ausgerüstet mit
Schieb-, Hacken- und Dachleitern, Feuer-
hacken, Sauerstoff-Apparat, 300 m Schlauch,
nebst Hydranten- und elektrischer Ausrüstung,
Sprungtuch, Rettungsschlauch und diversen
Werkzeugen.

Am 16. Dezember 1910 sodann bewil-
ligte der Stadtrat einen Kredit von Fr. 30,000 zur Anschaf-
fung einer Automobilspritze aus der Fabrik Saurer in Arbon.
Dieser Kraftwagen wird durch einen Benzinmotor von 30
Pferdekräften angetrieben. Direkt mit dem Motor verbunden
ist eine Hochdruck-Centrifugalpumpe, System Sulzer, die einer
Leistungsfähigkeit von 2—3 Handdruckspritzen entspricht, einen
Druck von 8 Atmosphären und beidseitig zwei Saug- und zwei

Im Kampf gegen die Ele-
mente ist die Organisation
der Menschenkräfte von größ-
ter Bedeutung. Solange die

Volksmenge ungeordnet, plan-
und ziellos dem Feuer ent-
gegentrat, solange waren die

Bemühungen der Menschen
bei großen Bränden fruchtlos.
Erst durch die Heranbildung
gut geschulter unter tüchtiger
Leitung stehender Feuerwehr-
truppen, die an Stelle der
Masse den Kampf übernahm,
konnte man von der Desen-
five zur Offensive übergehen.
Wir können'! nicht die ganze

hundertjährige Geschichte des
bernischen Brandkorps durch-
gehen. Wir wollen hier nur
einige Tatsachen streifen.

Die Gründung ihrer Or-
ganisation knüpft sich an die
Namen: Oberstlieutenant Da-
niel Albert Hortin, Buch-
drucker, Hauptmann Heinrich
Schumacher, Hauptmann Da-
niel Wyttenbach, Seilermeister
Jakob Schärer und Ober-
lieutenant Karl Risold. Diese
Männer bildeten den ersten
Kommandostab des neuen
Korps. Auf den Grundsätzen,
die Hortin in die „Feuerord- krânàrpschet izomomi. i8sz-i8?s.

nung" von 1811 hineinlegte,
entwickelte sich die Feuerwehrorganisation weiter bis auf den
heutigen Tag. Eine Neuorganisation im Sinne der größeren
Zentralisation der Leitung und Verwaltung und anderseits
der Dezentralisierung der Materialverwahrung brachte das
Jahr 1881.

Heute besteht das stadtbernische Feuerwehrkorps aus:
l. Stab und Brandwache; 2. einer Rettungskompagnie;

3. einer Sappeurkompagnie; 4. Zwei Lösch-
kompagnien und 5. einer Sicherheitskom-
pagnie. Gesamtbestand (Offiziere, Unter-
offiziere und Soldaten) 493 Mann.

Nach dem Grundsatz der Dezentralisation
ist in ca. 40 Magazinen das Feuerwehr-
Material untergebracht und zwar 17 Spritzen,
40 Hydrantenwagen, 11 mechanische Leitern,
5 Sapeurrüstwagen und 13 Rettungsrüst-
wagen. Im Feuerwehrgebäude an der Zeug-
Hausgasse befindet sich das Material der
Brandwache, die Bureaux und die Beklei-
dungs-Ausrüstungsreserve.

Wir haben eine gedrängte Darstellung
des nach unserer Ansicht Wissenswertesten
aus dem Jubiläumsbuche gegeben. Wir
möchten zum Schlüsse der ethischen Seite
der Feuerwehreinrichtung noch ein Wort
widmen gleichsam als Dankesäußerung ge-

genüber den Männern, die sie geschaffen und heute tragen
helfen. Im Großen und Ganzen nimmt das Publikum
gedankenlos jede Guttat hin, die die Kultur ihm bietet. Aber
wenn irgend eine Einrichtung dem Einzelnen Dankgefühle
abnötigt, so ist es die, die ihm Leben und Eigentum vor dem
schrecklichsten aller Elemente schützt. Die wackeren Feuerwehr-
männer aber, die lange Nächte einsam für uns wachen, von
uns kaum beachtet, wenn wir als nächtliche Wanderer frierend
dem warmen Heim zustreben,
die im Konzertsaal, im Thea-
ter, an festlichen Anlässen ihr
stilles wachsames Wesen trei-
ben, damit wir ungesorgt ge-
nießen können; die Männer,
die kühn durch Qualm und
Flammen schreiten zu ihrem
Rettungswerk, die bereit sind
ihr Leben zu lassen im Dienste
der Nächstenliebe, diese Män-
ner, Soldaten wie Offiziere
verdienen es, daß wir sie eh-
rend grüßen und ihnen dank-
bar die Hand drücken. Möge
unser braves Feuerwehrkorps
blühen und gedeihen! Nsuptmann Qni:. eingetreten 1882.

tiomnisiiàit INIeiüi. Eingetreten 1882.
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